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Feuerwehr im Seebezirk geht neueWege
Nägel mit Köpfen bei der Feuerwehr Seebezirk: Am Freitagabend haben die Delegierten den Feuerwehrverband einstimmig
aufgelöst. Neu vereint die Konferenz der Kommandanten der Feuerwehren die acht Korps des Seebezirks. Das gefällt nicht allen.

ETELKA MÜLLER

Die See-Feuerwehr hat sich
gehäutet: Anstelle des Feuer-
wehrverbands Seebezirk sorgt
der neu gegründete Verein
Konferenz der Kommandan-
ten der Feuerwehren des See-
bezirks (KKFW-See) für die
Koordination unter den acht
Korps des Bezirks. Die Auflö-
sung des Feuerwehrverbands
des Freiburgischen Seebezirks
war bei den Delegierten der
Gemeinden am Freitagabend
an der Versammlung in Jeuss
unbestritten: Die Seebezirkler
Gemeinden sind sich einig
und beerdigen den Verband
einstimmig per Ende Jahr.
Damit ist die KKFW-See di-

rekte Ansprechpartnerin für
die Kantonale Gebäudeversi-
cherung. Mit dem Freiburgi-
schen Feuerwehrverband hat
der Seebezirk somit nichts
mehr zu tun: Keine der Ge-
meinden ist ab 2016mehrMit-
glied beim kantonalen Ver-
band, wie der Murtner Kom-
mandant Claudio Mignot be-
stätigte. Mignot ist Präsident
des neuen Vereins KKFW-See,
den die Kommandanten be-
reits vor rund zehn Tagen ge-
gründet haben.

«Weder solidarisch
noch loyal»
Mit dem Entscheid, aus dem

kantonalen Verband auszutre-
ten und einen neuen Weg zu
gehen, machen sich die Ge-
meinden im Seebezirk nicht
bei allen beliebt. Die Präsiden-
tin des Freiburgischen Feuer-
wehrverbandes Barbara Wyss-
brod aus Überstorf machte aus
ihrem Unmut keinen Hehl:
«Der Entscheid ist weder so-
lidarisch noch loyal gegenüber
den anderen Feuerwehren im
Kanton», sagte sie vor den

Delegierten nach der Ab-
stimmung in Jeuss. Dennoch
wünsche sie dem neuen Ver-
ein alles Gute.
Die Murtner Gemeinderä-

tin Katharina Thalmann-Bolz
wehrte sich gegen die Aussage
von Wyssbrod: «Es ist ein kla-
rer Entscheid für eine zeitge-
mässe Struktur und weder
unsolidarisch noch unloyal.»
Über die Verbände machten
sie immer zwei, drei Schritte,
sagte Thalmann. Nun gehe es

schneller: «Die Konferenz trifft
den Puls der Zeit.» Auch Mi-
gnot sieht dies so. Zudemhabe
der Kantonalverband die Inte-
ressen der Basis nicht vertre-
ten, sagte der Kommandant.
Ein Blick zurück: Die kan-

tonale Gebäudeversicherung
hatte die Aufgabe der Ausbil-
dung der Mitarbeitenden der
Feuerwehr von den Verbän-
den übernommen. Damit fehl-
te dem Bezirksverband die Le-
gitimation, so dieMeinung der

Seebezirkler (die FN berichte-
ten). Eine neue Struktur sei ge-
fragt. Angestossen hatte den
Wandel Katharina Thalmann-
Bolz. An der Delegiertenver-
sammlung vom Januar forder-
te sie, die neuen Statuten als
Anpassung an den kantona-
len Verband der Feuerwehren
nicht anzunehmen (siehe Kas-
ten). Vielmehr solle eine neue
Organisation für eine zeitge-
mässere Struktur und direkte
Kommunikationswege sorgen.

Der Coup ist gelungen: Die
Konferenz der Kommandan-
ten ist ins Leben gerufen.
Die Vorteile des neuen Ver-
bands laut dem Präsidenten
Claudio Mignot: direktere In-
formationskanäle, intensivere
Zusammenarbeit der Korps,
gemeinsame Materialbeschaf-
fung und eine Aufteilung spe-
zialisierter Aufgaben. Im Ver-
ein vertreten sind alle acht
Korps: Kerzers, Murten, Gur-
mels, Courtepin, Vully Frei-

burg, Ried, die Anstalten von
Bellechasse und Jeuss-Lurti-
gen-Salvenach (JLS). Durch
die Fusion der JLS-Gemeinden
per Anfang 2016 wird sich die
Anzahl der Korps um eines re-
duzieren. Der Oberamtmann
des Seebezirks, Daniel Leh-
mann, beglückwünschte die
Delegierten zur Neustrukturie-
rung. Auch Guy Wicki, Feuer-
wehrinspektor bei der Kan-
tonalen Gebäudeversicherung
KGV, gratulierte.

Beim kantonalen Grundkurs in Gurmels verwenden neue Mitglieder der Feuerwehr Schaum als Löschmittel. Bild Aldo Ellena/a

Chronologie
See und Sense
nicht einer Meinung
Der Kantonale Verband hat-
te in den letzten Jahren mit
Schwierigkeiten zu kämpfen:
Erst im dritten Anlauf stimm-
ten die Delegierten des kan-
tonalen Feuerwehrverbands
neuen Statuten zu. Gemein-
den aus See- und Sensebe-
zirk hinterfragten die Legiti-
mität des Verbandes auf
Kantons- und auch auf Be-
zirksebene. Dies nicht zu-
letzt, weil der Kantonalver-
band nicht mehr für die Aus-
bildung der Mitarbeitenden
der Feuerwehr zuständig ist,
sondern die Kantonale Ge-
bäudeversicherung. Die De-
legierten des Sensler Feuer-
wehrverbandes sprachen im
Gegensatz zum Seebezirk
dem Kantonalverband
jedoch schlussendlich ihr
Vertrauen aus. Die Sensler
sehen ihren Sinn und Zweck
zum Beispiel mit dem Auf-
tritt an der Seisler Mäss
dieses Jahr gegeben. Der
Seebezirk geht mit der Kon-
ferenz der Kommandanten
eigene Wege. emu

«Gemeinderäte verdienenmehr Achtung»
Im Hinblick auf die Gemeindewahlen waren sich die Redner an der Generalversammlung des Freiburger
Gemeindeverbandes einig, dass den Gemeinderätenmehr Achtung und Respekt gezollt werdenmuss.
ARTHUR ZURKINDEN

ÜBERSTORF Fast 300 Gemeinde-
rätinnen und Gemeinderäte
versammelten sich in Anwe-
senheit der gesamten Freibur-
ger Regierung am Samstag in
Überstorf. Für nicht wenige
war es die letzte Generalver-
sammlung des Freiburger Ge-
meindeverbandes (FGV), da
imFebruar die Gesamterneue-
rungswahlen anstehen. Ver-
schiedene Redner betonten,
wie wichtig ihr Engagement
für das Gemeinwohl sei und
dass dieses Amtmehr Achtung
in der Bevölkerung verdiene.
«Auch jene, die nicht gleicher
Meinung sind wie Sie und die
meist nur Kritik übrig haben,
sind Ihnen zu Dank verpflich-
tet», sagte etwa StaatsrätinMa-
rie Garnier als Zuständige für
dieGemeinden. Sie sei sich be-
wusst, dass die Aufgaben eines
Gemeinderates immer kom-
plexer werden, hielt aber fest,
dass die Ämter des Staates und
die Oberamtmänner stets ihre
Hilfe anbieten würden. Einen
speziellen Appell richtete sie
an die Frauen, sich für dieses
Amt zur Verfügung zu stellen.

Transparenz ist wichtig
Auch Grossratspräsident Da-

vidBonnyhat in all seinen «Pil-

gerfahrten» durch den Kanton
erfahren, wie wichtig, aber
auch wie schwierig das Amt
eines Gemeinderates gewor-
den ist. «Es ist aber unentbehr-
lich und nobel», betonte er.
Für ihn ist wichtig, dass
die Gemeinderäte ihr Amt
mit grösster Transparenz und
Kompetenz ausüben, ein offe-
nes Ohr für die Anliegen der

Bevölkerung haben und vo-
raussehen können. Er erinner-
te daran, dass es sich nicht um
eine freiwillige Arbeit handle,
sondern um eine Arbeit, die
entschädigt wird, «auch wenn
die Entschädigungen nicht mit
jenen der Fifa oder von Novar-
tis zu vergleichen sind».
Diesbezüglich setzt sich Ge-

meindepräsidentin und Natio-
nalrätin Christine Bulliard da-
für ein, dass diese Entschädi-
gungen nicht versteuert wer-
den müssen. Die Gastgeberin

dieses Grossanlasses hielt
auch fest, dass die schönsten
und besten Konzepte nur
Papiertiger bleiben, wenn sie
nicht von den Gemeinden mit
grosser Überzeugung umge-
setzt werden.

Fusionen fördern
Nadia Savary, Präsidentin

des FGV, stellte in ihrem Jah-
resbericht fest, dass der Kan-
ton zu Beginn des neuen Jah-
res noch 150 Gemeinden zäh-
len wird, 13 weniger als heute.
«Und am 1.Januar 2017 wird
unser Kanton aus noch 137
Gemeinden bestehen», freute
sie sich weiter. Marie Garnier
konnte ihrerseits mitteilen,
dass die Frist für die Einrei-
chung von Fusionsverträgen
gemäss Staatsrat bis ins Jahr
2020 verlängert werden soll.
Dabei sprach sie auch das Ge-
setz für eine Grossfusion um
die Stadt Freiburg an. «Alle Be-
zirke haben ein Interesse an
einem starken Kantonszent-
rum», sagte sie und gab zu
verstehen, dass acht Gemein-
den von Grossfreiburg allein
15 Millionen Franken in den
interkommunalen Finanzaus-
gleich zahlen, Geld, das allen
Bezirken zugutekomme. Ihr ist
es auch ein Anliegen, dass der
Kanton Freiburg weiterhin of-

fen ist für neue Ideen, die gar
eine europäische Premiere
darstellen können. Nach dem
Bau der Poyabrücke dachte sie
etwa an die Idee einer Gondel-
bahn in der Stadt Freiburg, wie
sie kürzlich lanciertworden ist.
Gemäss Nadia Savary ist der

Verband an den Arbeiten be-
teiligt, welche eine neue Auf-
gabenteilung zwischenKanton
und Gemeinden zum Inhalt
haben. In einer ersten Etappe
sollen die Einrichtungen für
Betagte und für Menschen mit
einer Behinderung sowie die
Schulbauten und die Sonder-
pädagogik unter die Lupe ge-
nommenwerden.

Mehr Autonomie
Im Weiteren habe der Ver-

band eine kantonale Kommis-
sion initiiert, welche die
Normvorschriften, die der
Kanton den Gemeinden auf-
erlegt, überprüft. «Ziel ist es,
eine grösstmögliche Gemein-
deautonomie zu erhalten und
kostspielige Verpflichtungen
einzusparen», sagte sie. So sei-
en bereits die Richtlinien über
die Strukturen im Vorschul-
alter in die Vernehmlassung
gegeben. Weitere betreffend
die Schulbauten und die Park-
reglemente in den Gemeinden
würden folgen.

Am Schluss der Ver-
sammlung des Ge-
meindeverbandes in

Überstorf, das den Gemein-
derätinnen und denGemein-
deräten aus 111 Gemeinden
einen herzlichen Empfang
bereitete, warnte Renate
Amstutz, Direktorin des
Schweizerischen Städtever-
bandes, vor den Folgen der
Unternehmenssteuerreform
III für die Gemeinden. So
rechnet sie im Kanton
Freiburg mit einem Steuer-
ausfall von rund 40 Millio-
nen Franken. Die Referentin
machte dabei klar, dass der
Städteverband diese Steuer-
reform befürworte, damit die
Schweiz sich an die Regeln
der OECD und EU halte.
«Sonst droht die Schweiz
wieder auf schwarzen Listen
aufzutauchen», sagte sie. Es
gelte aber, Massnahmen zu
treffen, um diese Steueraus-
fälle zu kompensieren, wofür
sich auch der Städteverband
starkmache. Ohne Kompen-
sationen drohe bei einem
eventuellen Referendum ein
Volks-Nein. az

Unternehmen:
Steuerreform
und die Folgen

«Alle Regionen
haben Interesse
an einem starken
Kantonszentrum.»

Marie Garnier
Staatsrätin

Syndic von
Belfaux
abgewählt
Jean-Bernard Schenevey
(CVP), Ammann von Bel-
faux, hat die Wiederwahl
in den Gemeinderat nicht
geschafft.

BELFAUX Die Gemeinderats-
wahlen von Belfaux endeten
gestern mit einer Überra-
schung. Ammann Jean-Ber-
nard Schenevey wurde als
Fünftklassierter der CVP Bel-
faux Futuro mit 384 Stimmen
nicht wiedergewählt. Gewählt
sind im Wahlkreis Belfaux von
der CVP Belfaux Futuro: Rose-
Marie Probst (432 Stimmen,
bisher), Gabriel Litzistorf (400,
bisher), Muriel Frésard (400,
neu), von der SP-CSP-Öff-
nung: Christian Maitre (363,
bisher), Marc Lüthi (316, bis-
her), François Vallat (314,
neu), von der Bewegung Arc-
en-Ciel: François Gendre (190,
bisher). Somit sind die Partei-
stärken gleich geblieben.
Bei den Generalratswahlen

im Wahlkreis Belfaux eroberte
die CVP Belfaux Futuro 14 Sit-
ze (+3), die SP-CSP-Öffnung
12, die Bewegung Arc-en-Ciel
4 Sitze (–1) und SVP (–2).
ImWahlkreis Autafond wur-

den Isabelle Ottosen mit 38
Stimmen und Marie Lyse
Bapst mit 33 Stimmen in den
Gemeinderat gewählt. az


